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Beſteuerung des Werthzuwachſes. 


In Danzig ſucht man nach neuen Steuerquellen. 
Man iſt dabei auf die Bierſteuer gekommen, 
welche aber Niemanden ganz befriedigt. Bei der 
Kommiſſionsberathung der Bierſteuerordnung 
wies Herr Stadtverordneter Fuchs auf die Be- 
ſteuerung des Werthzuwachſes des Grund und 
Bodens hin. Bei der letzten Berathung der Bier- 
ſteuervorlage in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung trat Herr Stadtverordneter Hardimann 
in längerer Ausführung für die Zuwachsſteuer 
ein. Er führte aus, daß man zur klaren Be- 
urtheilung den Werth des Kauſes von dem des 
Baugrundes trennen müſſe. Zwei gleiche Käuſer 
hätten denſelben Werth, ganz gleich, ob ſie in der 
Langgaſſe oder in der Kehrwiedergaſſe lägen. 
Ein großer Preisunterſchied dagegen beſteht in 
dem gleichen Baugrund in der Langgaſſe und 
der Kehrwiedergaſſe. Durch wen ſei dieſe Werth⸗ 
Heigerung in der Langgaſſe entſtanden? Nicht 
durch den Beſitzer des Grundes, ſondern durch 
die Stadt. Jede Berbefjerung der Straßen und 
der Verkehrsmittel, jedes neue öffentliche Ge- 
bäude, die Kanaliſation, Waſſerleitung, Be⸗ 
leuchtung, kurz, jede Aufwendung aus öffentlichen 
Mitteln, zu denen auch die Wohnungsmiether 
und die Kausbeſitzer in der Kehrwiedergaſſe 
ebenjo beitragen müſſen, wie der Grundbeſitzer 
in der Langgaſſe, ſteigert den Werth des Bau- 
grundes. Wer hat aber den Vortheil aus dieſer 
Werthſteigerung? Die Stadt? Nein, den ganzen 
Vortheil ſtreicht allein der Grundbeſitzer in der 
Langgaſſe ein. Die Gerechtigkeit erfordert, daß 
die Stadt auch ihren Antheil an den Zrüchten 
ihrer Aufwendungen reklamirt. Jedem das 
Seine. Herr Kardtmann empfahl, den Werth 
des Baugrundes feſtzuſtellen und ihn dann von 
Zeit zu Jeit zu Naa Die zukünftige Werth ⸗ 
Heigerung ſoll dann beſteuert werden. Man 
ſolle nach großen Geſichtspunkten neue Steuer- 
suellen ſuchen. Ob die Zuwachsſteuer ſich ohne 
Hilfe der Geſetzgebung einführen laſſe, wiſſe er 
nicht und erhalte darüber vielleicht noch Auf- 
klärung. 

Der Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück ſowie der 
Herr Stadtkämmerer Ehlers verhielten ſich dieſer 
Anregung gegenüber nicht ablehnend. 


Die Zuwachsſteuer iſt entſchleden die gerechteſte 
Steuer. die Gemeinſamkeit beanſprücht einen 
Theil deſſen zurück, was ſie gegeben hat. der 
Einführung einer Zuwachsſteuer ſtehen unſerer 
Meinung nach keine geſetzlichen Hinderniſſe ent- 
gegen. In $ 23 des Kommunalabgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893 heißt es: „Die direkten Ge- 
meindeſteuern können vom Grundbeſitz 
erhoben werden.“ „Die Einführung neuer 
direkter Gemeindeſteuern .. kann nur durch 
Steuerordnungen erfolgen.“ $ 25: „Den Ge- 
meinden iſt die Einführung beſonderer Steuern 
vom Grundbeſitz geſtaftet.“ $ 27 geſtattet aus- 
drücklich die verwandte Bauplatzſteuer. Der 
Ertrag der Zuwachsſteuer würde jedoch der 
Gemeindekaſſe nicht zu Gute kommen, weil die 
übrigen Realjteuern um nen Beirag vermindert 
werden müſſen. Es iſt entſchieden nur vergeſſen 
worden und es iſt auch im Abgeordnetenhauſe 
Niemand darauf gekommen, daß neben der Bau- 
platzſteuer, welche den unbebauten Grund trifft, 


noch die Zuwachsſteuer, welche den bebauten 
Grund treffen ſoll, ausdrücklich angeführt wurde. 
Dieſe vergeſſene Zuwachsſteuer müßte in Bezug 
auf die Anrechnung beim Steuerbedarf durch 
Geſetz nachgeholt werden. Trotzdem ſollte die 
Zuwachsſteuer eingeführt werden. die Grund- 
und Kausbeſitzer, ſowie die Gewerbetreibenden 
würden durch die Zuwachsſteuer entlaſtet werden. 
Für dieſe Entlaſtung könnten neue Belaſtungen 
in Form von Beiträgen zu beſonderen Auf- 
wendungen kommen, jo daß die Gemeindekaſſe 
doch einen Vortheil hat. . 

Eine Stärkung der Gemeindekaſſe würde da- 
gegen ohne Weiteres die Bauplatzſteuer bringen 
und die größte Stärkung brächte die allgemeine 
Einführung des Erbbaurechts für alle zu be- 
bauenden ſtädtiſchen Grundſtüche. Auf die Bau- 
platzſteuer und das Erbbaurecht unter dieſem 
Geſichtspunkte kommen wir noch zurück. 

Kuch für Ohra dürfte dieſe Zuwachsſteuer in 
Erwägung zu ziehen ſein. 


Lokal-Nachrichten. 

[Aus Guteherberge.] Herr Robert Paſchke 
hat jein hieſiges 4 culm. Morgen großes Gartengrund- 
ſtück Nr. 13 an den Pächter Herrn Eduard Schönegge 
aus Scharfenort für den Preis von 7500 Mk. in dieſen 
Tagen verkauft. Die Uebernahme deſſelben erfolgt 
am 1. April n. J. — Am 23. September cr. begeht 
Herr Rentier Wölke aus Guteherberge (früher Beſitzer 
in Hochzeit im Danziger Werder) mit ſeiner Gattin die 
Diamant⸗Hochzeit (60 jähriges Ehejubiläum). — Die 
Hofbeſitzer Johann Har tuüng'ſchen Eheleute aus Nobel 
feiern am 30. Oktober cr. ihr 50 jähriges Ehejubläum, 


Aus Danzig. 

[Der Kaiſer] beſichtigte am Mittwoch mit 
dem Herrn Oberbürgermeiſter delbrück den 
Weichſeldurchſtich. die Manövertruppen hatten 
an dieſem Tage wegen des ſchlechten Wetters 
Ruhetag. 

Die Kaiſerin begab fih um 11 Uhr Vormittags 
mit Begleitung ihrer Hofdame Gräfin Brockdorff 
zu Fuß nach der Stadt, um einige Beſuche zu 
machen. Jede Abſperrung der Straßen, welche 
die hohe Frau paſſirte, war verbeten worden. 
Nur in weiterer Entfernung folgten der Kaiſerin 
einige Polizeibeamte in Civil. — Sehr ſchön und 
vertrauensvoll. In München kennt man es gar⸗ 
nicht anders. Die Wanderung führte über 
den Siſchmarki und die Langebrücke, von der 
aus die hohe Frau auch die maleriſchen Durch⸗ 
blicke durch die Thore an der Heiligengeiſt⸗ und 
Frauengajje in Augenſchein nahm. Bon der 
Langenbrücke durch das Grünethor kommend, 
beſuchte die Kaiſerin, in deren Begleitung ſich 
auch Prinz Eitel Friedrich befand, ſodann das 
Brovinzial-Mujeum. Hier übernahm der 
den auf Urlaub im Auslande weilenden Director 
vertretende Cuſtos, Herr Dr. Kumm, die 
Führung. Eingehend und mit lebhaftem Inter- 
eſſe beſichtigte die Kaäiſerin die Sammlungen 
des unteren Saales. Mehrfach machte die 
Kaiſerin auch den Prinzen Eitel Friedrich auf ihr 
beſonders intereſſant Erſcheinendes aufmerkſam. 

Bor dem Beſuche des Muſeums hatte die hohe 
Frau auch unſere alte St. Katharinenkirche, durch 
welche fie von Herrn Archidiakonus Blech geführt 
wurde, einige Straßen der Danziger Altſtadt und 
die St. Johanniskirche beſucht. 3% 


— 


* [Die Kaiſerin in Oliva] Unerwartet und 
überraſchend kam Dienstag Morgen die Nach⸗ 
richt, daß auch Oliva die Ehre des Beſuchs der 
Kaiſerin zu Theil werden ſolle. Eine Nachricht. 
die namentlich die Schuljugend fröhlich erregte. 
Wie elektrifiri liefen die Kinder aus den Schulen 
nach Haufe, um ſchnell, mit den Feſtkleidern an- 
gethan, zurückzukehren und ſich an der Gpalier- 
bildung zu betheiligen. Alt und Jung ſtrömfe 
dem Eingange des Ortes zu, nachdem noch der 
Flaggenſchmuck an den Käufern ergänzt mar, 
ſoweit dies eben in der kurzen Zeit noch möglich 
war. Unter ſtrömendem Regen wartete die 
Menge geduldig auf die Ankunft der hohen Frau. 
Bald nach 12 Uhr wurde der kaiſerliche Wagen, 
von Zoppot kommend, ſichtbar und hielt vor 
Thierfelds Hotel, wo der Gemeindevorſtand Auf- 
ſtellung genommen hatte. Herr Gemeindevorſteher 
Dr. Haſſe hielt etwa folgende Anſprache: 

Ew. Majeität wollen allergnädigſt geruhen, daß ich 
im Namen der Gemeinde Oliva unſeren allerumter- 
thänigſten Dank ausſpreche und der allgemeinen Freude 
durch dieſe Worte Ausdruck verleihe, welche alle 
empfinden, daß Mafeſtät auch unſeren hiſtoriſch nicht 
unbedeutenden Ort mit allerhöchſt Ihrem Beſuche be⸗ 
ehren. Es iſt ja nur natürlich, daß alle Deutſchen 
ohne Unterſchied Ew. Majeſtät, den Genius unſeres 
Kaiſerhauſes, in tiefſter Ehrfurcht und unverbrüchlicher 
Treue lieben und verehren und von Herzen münchen, 
daß der Köchſte Ihre Majeſtät noch lange in unge⸗ 
trübter Geſundheit erhalten wolle. Unſere tiefe Der- 
ehrung, unſere treuefte Liebe aber erſchalle der ebeljten 
aller deutſchen Frauen entgegen in dem herzlichen 
Rufe: „Ihre Majeſtät, unſere allergnädigſte Kaiſerin 
Willkommen in Oliva!“ 

Die Kaiſerin dankte herzlich für den Empfang, 
worauf eine Schülerin der hieſigen höheren 
Mädchenſchule einen Blumenſtrauß überreichte. 
Unter den JSubelrufen des Volkes ſetzte ſich 
der kaiſerliche Wagen in Bewegung und fuhr 
zun die Köllner- und Kirchenſtraße zur katholiſchen 

irche. 

Herr Pfarrer Kryn empfing die Kaiſerin am 
Eingange, während auf der al berühmten Orgel 
durch Herrn Organiſt Plohmann der Lobgeſang 
„Kier liegt vor Deiner Majeſtät“ gejpieli wurde. 
Die Kaiſerin beſichtigte dann unter Führung des 
Herrn Pfärrers eingehend die Sehenswürdig⸗ 
keiten der Kirche und erkundigte ſich nach der 
letzten in Oliva wohnenden Prinzeſſin und den 
letzten beiden Aebten: Fürften Karl und Joſef von 
Hohenzollern. Sichtlich befriedigt reichte die hohe 
Frau Herrn Pfarrer Kryn die Hand und verließ 
unter abermaligem Orgelſpiel das Gotteshaus. 

Hierauf beſichtigte die Kaiſerin nebſt Gefolge 
trotz des Regens zu Fuß das königliche Schloß 
und den königl. Garten, ſprach Herrn Garten⸗ 
Inſpector Wocke ihre Anerkennung über die 
prachtvollen Anlagen aus und fuhr alsbald nach 
Langfuhr weiter. i 

Noch lange wird dieſer Beſuch unſeren Bürgern 
in Erinnerung bleiben. Dabei erfüllt es das 
Herz jedes Deutichen mit wohlthuender Freude. 
daß hier keine Sperre und kein Polizei- 
Aufgebot Fürjtin und Bolk von einander trennten. 
ſondern es jedermann geſtattet war, in aller⸗ 
nächſter Nähe der hohen Frau feinen ehrerbietigen 
Willkommensgruß darzubringen. ö 

Ion der Perade am Montag.] Ber der 
Tribüne ſammelle uch die Site, darunter 


de fremden Mifitär-Aftaches, die von nun ab 
den Manövern beiwohnen werden, viele höhere 
Marineoffiziere, die Offiziere des ruſſiſchen Kreuzers 
„Novik“ in ihrer reichen Parade-Uniform, und 
eine Abtheilung ruſſiſcher Matroſen, zwei Spiel⸗ 
leute mit großen Trommeln an der tete. 

Als neu fiel auf die Maſchinengewehr⸗Abihei⸗ 
lung, geführt von Jäger-Offizieren zu Pferde, 
zuſammengeſetzt aus Jägern und Feldartilleriften. 
Die Mannſchaften trugen hellgrüne Uniformen mit 
ohen Klappkragen, gelbe Stiefel und lederne Ga⸗ 
malen, einen Czako in der Form der der Jäger. In 
unjerem Heere ſind ferner neu die Bromberger 
Grenadiere zu Pferde. den eigenartigſten Anblick 
gewährten die gelandeten Matroſen, welche im 
kommenden Manöver mitwirken werden. Als 
neuheit trugen dieſe Nannſchaften gelbe, die 
Offiziere ſchwarze Gamaſchen. 

Neben den von Matroſen gezogenen Maſchinen⸗ 
Gewehren erregten die Maſchinen-Kanonen große 
Zufmerkſamhkeit. Dieſelben waren ebenſo wie 
die Mannſchaften ſämmtlich in China geweſen 
und boten inſofern einen ganz eigenartigen An- 
blick, weil fie mit Pferden beſpannt waren, auf 
denen die Matroſen ſaßen. Die häufig ſcherzhaft 
erwähnte „reitende Gebirgsmarine“ wäre damit 
beinahe zur Wahrheit geworden. 

Die Truppen waren in ihre Plätze eingerückt. 
Von der Stadt her nahten unter den Zurufen 
der Menge die Najeſtäten: die Kaiſe rin, in 
offenem Sechsſpänner mit Spitzenreitern und 
Escorte, begleitet von ihren damen und von den 
hier zum Dienſt befohlenen Kammerherren Grafen 
». Alvensleben - Schönborn und v. Oldenburg; 
den Wagen führte Oberleutnant v. Hobe von 
den Blücher⸗Huſaren; der Kaifer, der die Uni- 
form der Leibhuſaren mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens trug und einen wunder- 
wollencgrauſchimmel ritt, an der Spitze der Fahnen. 
Kurz vorher war Prinz Albrecht eingetroffen, 
während Prinz Heinrich und Prinz Friedrich 
Teopold als Commandeure in der Parade 
fanden. — Der chineſiſche Prinz Tſchun hielt in 
einem Wagen neben dem rechten Flügel des 
erſten Treffens, feine gelbe Jacke und ſein rothes 
Käppi leuchteten weit. 


Der Kaiſer ritt allein vor der breiten Front 


ber Fahnen bis vor die Mitte der Aufftellung 
und hieit daſelbſt. Dann übergab er, wie in 
Königsberg, den Oberſten der betreffenden Regi- 
menter die neuen Fahnen mit einer kurzen 
Ansprache, worauf die Truppen präfentirten und 
Furrah riefen, und die Feldzeichen bei den Regi- 
mentern einrückten. Es begann das Abreiten 
der Front, wobei brigadeweiſe präſentirt wurde 
und dem Kaiſer die Kaiſerin im Wagen, Prinz 
Albrecht zu Pferde, Prinz Tſchun im Wagen und 
die geſammte Suite folgten. Das zweite Treffen 
wurde, wie gewöhnlich, vom linken Flügel ge- 
ſehen. Bevor dann der Kaiſer Aufſtellung für 


den Vorbeimarſch nahm, begrüßte er die 
Offiziere des „Novik“, deſſen Comman- 
dant ein Kurrah ausbrachte, das von 


den Matroſen kräftig aufgenommen wurde. Beim 
erfien Vorbeimarſch ging die Infanterie in Com- 
pagniefront vorüber, die Cavallerie in Escadrans- 
front im Schritt. Eine ſeltene Abwechſelung bei 
einer Corpsparade bot das Landungscorps der 
Marine, an ihrer Spitze ritt mit gezogenem 
Degen Admiral Prinz Heinrich, das Band des 
Schwarzen Adlers über dem Rock, auf dem Haupt 
die Mütze. Dann kamen Spielleute und Hoboifien, 
die Matroſen in ihren ſchneeweißen Blouſen, das 
Gewehr über, eine Anzahl von Gefährten, von 
Mannſchaften gezogen, die Artillerie, die 
Kanonen richtig beſpannt und durch Matroſen 
vom Sattel aus gefahren. die Cavallerie⸗ 
Diviſion commandirte Prinz Friedrich Leopold. 
Der Kaiſer führte der Kaiſerin, 
üh im Wagen erhob, das 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment vor, und ſchnurgerade gerichtet gingen 
die Schwadronen mit ihren unheimlichen ſchwarzen 
Lanzenfahnen vorüber, ausſchließlich Grauſchimmel 
führend. f 


Zeim zweiten Vorbeimarſch kam die Infanterie |. 


in Regiments⸗Colonnen, die Cavallerie im Galopp 
(Escadronsfront) vorbei. der Kaiſer führte 
wiederum die 1. Leibhuſaren vor. Die Artillerie 
ritt Trab. 

Auf den letzten Dorbeimarfch folgte die Kritik, 
welche der Kaiſer in kurzen Worten abhielt. Sie 
fiel für die defilirenden Truppen recht ſchmeichel⸗ 
haft aus, denn die Aeuerungen des aller höchſten 


* 


welche 


erkennung. die Armee könne ſtolz fein, 
Armeecorps zu beſitzen, die wie das eben 
bejichtigte ausgebildet ſeien. 

Als hiermit die Parade beendet war, wandte 
ſich der Kaiſer an die Kaiſerin, welche ſich im 
Wagen erhoben hatte, wechſelte mit ihr einige 
Worte und küßte ihr die Hand. Daſſelbe that 
der commandirende General des F. Armeecorps, 
Excellenz v. Lentze. 

* [Kaiſer Nikolaus] hat bei feiner Verab⸗ 
ſchiedung von den deutſchen Geeoffizieren gejagt: 
12 hoffe, wir werden ſtets Schulter an 
Schulter fliehen.” 

[Prinz Eitel Fritz.] Montag Abend um 
5½ Uhr traf Prinz Eitel Fritz mit dem Berliner 
Schnellzuge in Danzig ein und nahm bei Herrn 
Sanitätsrath Dr. Tornwaldt auf Neugarten Woh⸗ 
nung. Bald nach ſeinem Eintreffen fuhr der 
Prinz mit feiner Bedienung nach der Vacht 
„Hohenzollern“, um dort um 8 Uhr an dem 
Jamilien-Diner bei den Majeſtäten Theil zu 
nehmen. 

* rin Friedrich Heinrich von Preußen], 
Major beim Großen Generalſtab, kam Montag 
Mittag gegen 1 Uhr mit Begleitung feines 
Adjutanten, Ferrn Rittmeifters Irhrn. v. Wöll⸗ 
warth-Lauterberg, hier an und nahm im „Hotel 
Continental“ Quartier. 

* jAnkunft des Prinzen Albrecht.] Am 
Sonntag mit dem 12% Uhr Mittags an- 
kommenden Zuge traf Prinz Albrecht von 
Preußen, Regent von Braunſchweig, mit ſeinem 
Adjutanten, Nittmeiſter v. d. Schulenburg, und 
Dienerſchaft, aus Ghlobitten kommend, hier auf 
dem Hauptbahnhof ein und fuhr direct nach der 
Villa des Herrn Commerzienraths Muscate, um 
daſelbſt Wohnung zu nehmen. 

Am Mittwoch Nachmittag ſtattete der Prinz 
der Alterthümer⸗Sammlung des Herrn Gieldzinski 
einen längeren Beſuch ab. Nach einer Beſichtigung 
des Artushofes, wo der Prinz von Herrn Stadt- 
verordnetenvorſteher Berenz empfangen wurde, 
pen: derſelbe nah dem Rathhauſe, um auch 
ieſes zu beſichtigen. 

Ankunft des Prinzen Tſchun.] Mit dem 
Berliner Tagesſchnellzuge traf Sonntag Nachmittag 
der chineſiſche Sühneprinz Tſchun mit Begleitung 
der Genersimajore v. Höpfner und Richter, des 
Majors Frhrn. v. Lettwitz, des chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Generalleutnant Thinchang, des Legations⸗ 
krathes Changyimau und des Kofmarſchallamts- 
Secretärs Schaff hier ein. Tauſende von Per- 
ſonen hatten ſich vom Bahnhofe und bis zum 
„Danziger Hof” poſtirt und begrüßten den 
Prinzen lebhaft. : . 

Montag Nachmittag machte der Sühne⸗Prinz 
dei Prinzen Albrecht von Preußen und dann 
dem Prinzen Heinrich Friedrich von Preußen 
Beſuche. i 

* [Die Einweihung der Heilandskirche in 
Schidlitz]! fand am Dienstag Vormittag ſtatt. 
Als um 9½ Uhr Glockengeläute von dem neuen 
Kirchthurm erklang, nahte unter Voranfahrt des 
Herrn Polizeipräſidenten Weſſel die Kaiserin mit 
Begleitung 
in einer mit 2 Rappen beſpannten Kofkutſche, 
gefolgt von einer zweiten Equipage, in der ſich 
die Hofdame Frl. v. 1 und Herren des 
Gefolges der Aaiferin befanden. Lebhafte 
Kundgebungen der Menge empfingen die hohe 
Protectorin der neuen Kirche. Bon ihrem Ober- 
hofmeiſter empfangen, begrüßte die Kaiſerin 
zunächſt Seren Generalſuperintendenten D. Döblin 
und die anderen oben erwähnten, zu ihrem 
aa ar erſchienenen Herren. Nach dem Feſt⸗ 
act fuhr die Kaiſerin mit dem Kofzuge nach 
Zoppot. i 

*Vom Kaiſermanöver.] Das 1. (rothe) Armee 
corps dem die Kavallerie-Diviſion A bereits 
vor einigen Tagen über die Weichſel vorange- 
gangen war, hat die Weichſel überſchritten und 
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rückt gegen Danzig vor. — Alſo Vorſicht, der 


„Feind“ kommt. ö 
Am Dienstag früh begab ſich der Kaiſer 
in das Gelände von Bölkau, Straſchin. Sobbowitz. 
Don dort werden ſich die Manöver auch bis 
Carthaus, Berent, Schöneck ausdehnen. In 
Straſchin nahm der Kaiſer das erſte Feld- 
quartier. ; 0 \ 
[Ganz kriegsgemäh| kam und ging die Ein- 
quartierung in Langfuhr. Nachts um 12½ Uhr 
kamen die Pioniere und Dienstag Nacht 12½ Uhr 


RE 


Ariegsheren enthleften durchweg Worte der an- 


ihrer Hofdame Gräfin Brockdorff 


wurden die Soldaten einzeln aus dem keſſten 
Schlaf geweckt und ihnen angeſagt, daß fie um 
3% Uhr anzutreten hätten. Manche Gardinen⸗ 
predigt einer ſchlaftrunkenen Hauswirthin mußte 
die Ordonnanz anhören. Geſtern Abend warteten 
die Soldaten von 8 bis 10 Uhr vergeblich auf 
den Befehlsempfang; wahrſcheinlich waren die 
Dispoſitionen des Feindes noch nicht ausge- 
kundſchaftet. Das letzte Morgenfrühſtück der 
Soldaten wird wegen der Ungewißheit nicht 
üppig ausgefallen fein, und viele Quartiermirthe 
werden ſich von ihren Soldaten überhaupt nicht 
haben verabſchieden können. Bei Nacht und Nebel 
von dannen — es iſt eben der Krieg. 

* [Die Danziger Kaiſerredel wird in der 
Preſſe vielfach beſprochen. So ſehr dieſe 
Preſſe gegen die Beſprechung von Keußerungen 
des Monarchen eintritt, mit denen ſie nicht ein- 
verſtanden iſt, fo. eifrig benutzt fie ſolche Keuße⸗ 
rungen, wenn ſie darin ihren Zwecken dienen ju 
können glaubt. N 

*[Feſtzug zum Jubiläum der Schützengilde. ] 
Die Theilnehmer des Feſtzuges haben ſicham Sonn! 
tag, den 22. d. Mis,, Mittags 11!/ Uhr, auf dem 
Wiebenplatze zu verſammeln, wohin alsdann zu⸗ 
nächſt auch der hiſtoriſche Schützenzug mit den 
fremden Schützen vom Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſe aus ſeinen Weg nimmt. um 12 Uhr geht 
der ganze Zug, zuerſt die Gewerke, dann der 
hiſtoriſche Schützenzug, die fremden Schützen, das 
Perſonal der kaiſerlichen Werft, Artillerie-Werk- 
ſtatt und Gewehrfabrik über Poggenpfuhl, Bor- 
ſtädtiſchen Graben, Laſtadie, en Weg, 
Weidengaſſe, e a Langgarten lerſt rechte, 
dann linke Seite), Milchkannengaſſe, Langen⸗ 
markt, Langgaſſe, Mollmebergafle,. olzmarkt, 
Dominikswall, Neugarten zum Schützenhauſe. 
Hier nehmen die Schützen Aufſtellung und die 
Gewerke, der hiſtoriſche Gchüßen-Feitzug und die 
Raiſerlichen bezw. königlichen Werkitatten ziehen 
an denſelben vorbei und begeben ſich ur den 
einzelnen Sammel- bezw. Gewerkslokalen. Bon 
den Gewerken werden an dem Feſtzuge in 
4 l cg. 1500 Perſonen mit 50 Fahnen 
und 150 Emblemen, von den Schützen -Der 
einigungen 492 Perſonen mit 30 Fahnen (darunter 
der hiſtoriſche Zug 92 Perſonen mit 1 Fahne 
und 3 Standarten), von den Staats- und Reichs- 
werkſtätten ca. 1000 Theilnehmer mit 7 Fahnen 
und 250 Emblemen Theil nehmen. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es ſind 
verkauft worden die Grunbſtücke: ee 
Nr. von der Fleiſchermeiſterfrau Anders, geb. Arendt, 
an die Halteftellenauffeher a. D. Beihke'ſchen Eheleute 
für 25000 M.; Meißmönchengaſſe Nr. 3 von dem 
Baugewerksmeiſter Böling, Frau Lehrer Dieball, 
Wittwe e Wittwe Fornee und der 
Frau Malermeiſter Reinhold an die Schuhmacher 
Schwanke'ſchen Eheleute für 16 000 Mk. Ferner iſt 
das Grundſtück Zigankenberg Blatt 247 mittels 
Zuſchlagsbeſchluſſes von dem ai gene Raſch auf 
die Frau Bauingenieur Margarethe Raſch, geb. Ladewig, 
übergegangen. i 

Plötzlicher Tod.] Sonnabend Abend 61/; Uhr 
paffirte ein gut gekleideter, ungefähr 53 Jahre alter 
Mann mit einem Billet nach Neuüfahrwaſſer die Bahn- 
ſperre, um den Eiſenbahmug zu beſteigen, als er 
lötzlich umfiel und nach kurzer Zeit verſchied. Der 
Fort hinzugerufene Arzt conſtatirte Herzichlag, Da 
der Todie keine Papiere oder ſonſtige Erkennungs⸗ 
merkmale bei ſich führte, wurde er vorläufig in einem 
Raum auf dem Kauptbahnhof untergebracht und ſpäter 
per Korb nach der Leichenhalle auf dem  Bleihofe. 
transportirt. In den Kleidern des Verſtorbenen fand 
man einen Geldbetrag von 120 Mark vor. — Geſtern 
iſt der Dahingeſchiedene als der hieſige Rathhaus- 
Kaſtellan Fiſcher erkannt worden, ber, nachdem er 
noch Vormittags in voller Rüftigkeit und Friſche ſeines 
gewaltet hatte, nach Neufahrwaſſer fahren mollte, um 
ſeinen Sohn zu beſuchen. 

* (Die Danziger Gocialdemokraten] wollen für 
Weſtpreußen ein neues Parteiorgan gründen. 1000 Mu. 
ſeien für bieſen Zweck bereits geſammelt. 

— —— —u—— 
Aus Zoppot. 

„ [Die Einweihung der Erlöſerbirche in 
Zoppot] fand am Dienstag Vormittag in Gegen- 
wart der Kaiſerin ſtatt. a 

um 10% une riefen die Glocken zum erſten 
Male in feierlichen Klängen zum Gotteshauſe, in 
welchem die geladenen Gäſte ſich bereits 
nach und nach eingefunden hatten. f 

Bevor die Seitenportale geöffnet wurden, in⸗ 
tonirte ein nicht gerader in glücklichſter Karmonie 
zuſammengeſetztes Muftkcorps ein Mufikftüd, _ 
welches einige Anklänge an den Choral; „Lobe 


m 


a 


den Herren” hatte. Die taufendköpfig verfam- 
melte Menge fiel ein und der Kimmel gab feinen 
Segen dazu in Geftalt von einem langſam aber 
licher rieſelnden Regen. Danach ſprach Pfarrer 
Bowien ein kurzes, warmempfundenes Gebet, 
um nunmehr den mit Karten verſehenen Per- 
ſonen die Seitenpforten freizugeben. 

Mit einem recht fröhlichen Lärm ergoſſen ſich 
die Menſchenfluthen in die heiligen Fallen. Auf 
dem Seeſtege in Zoppot und im Kurgarten kann 
es nicht fröhlicher zugehen als in den Viertel- 

nden, in denen Männlein und Weiblein um 
ihre Plätze kämpften. 

Um 11 Uhr traf die Kaiſerin ein mit Be- 
gleitung ihres Oberhofmarſchalls des Erhrn. 
b. Mirbach, der um das Zuſtandekommen auch 
dieſer Kirche ein ſehr erhebliches Verdienſt hat. 
Mehrere Hofdamen, wie die Kaiſerin in tiefer 
Trauer, erſchienen im Gefolge. 

Die ganze Feier hatte nur / Stunden ge- 
währt, aber ſie hatte durch dieſe wohlthuende 
Kürze an innerer Kraft und Tiefe eher ge- 
wonnen als eingebüßt. Der leichte Reif in den 
Scheiteln der Kaiſerin, der Frauenſchönheit eher 
hebt als beeinträchtigt, hat ſich im Laufe der 
Jahre verdichtet; er wird zu beſonderem Schmuck 
bei der hohen Frau in der tiefen Zrauer- 
kleidung, die ihr die Hofetiquette augenblicklich 
vorſchreibt. Bon der herzgewinnenden Freund. 
lichkeit, die ich ſtets auf ihrem Antlitz fand, iſt 
nichts gewichen, aber es liegt doch auch auf ihr 
jetzt ein ſtändiger Hauch unverkennbaren Ernſtes, 
ſo daß man ſich der ſtillen Sorge nicht erwehren 
kann, als ob auch auf der Menſchheit Höhen die 


5 [Sonne gar manchmal hinter Wolken flüchte. 
—— nen 


Verſchiedenes. 

* [Raiferreden.] dem „Echo de Paris“ zu- 
folge iſt die Veröffentlichung der auf der Rhede 
won danzig von beiden Kaiſern gehaltenen 
Toaſte auf Wunſch des Zaren unterblieben. 


g Ein Gruß in der Verlaſſenheit; ein mildes Wort 

im Leid, eine Freundſchaftsverſicherung, die Stich 
hält, dieſe alle find das Glas Waſſer des Evan⸗ 
geliums, das Du den Verarmten reichſt. 


Nachdruck verboten. 


Wilderer-Rache. 


Sine wahre Erzühlung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. \ 


Es war der Haus! von Finftermald, welcher, 
nachdem er noch am vorhergehenden Tage dem 
Revierjäger hatte Kunde zugehen laſſen von dem 
Vorhaben der Wilderer, deren Anzahl er aber 
wohlweislich verſchwiegen hatte, hier auslugte, 
ob der böſe Mayr wirklich in die ihm ſo raffinirt 
und ſchlau geſtellte Falle hineinfallen würde: es 
war ausgemacht, daß der Haus bei dem Keran- 
nahen des Jägers den ſieben unten befindlichen 
Freunden ein verabredetes Zeichen geben ſollte. 


Der ſchlaue Haus! hatte ſich natürlich nicht 
ſelbſt zum Denunzianten hergegeben, denn eines- 
theils fürchtete er ſich vor dem durchbohrenden 
Blicke des ſtrengen Mannes, dann aber auch 
würde Mayr wohl kaum einem Winke des Haus! 
Folge gegeben haben, der ja ſelbſt als der ver⸗ 
wegenſte Wilderer bekannt war; vielmehr be⸗ 
diente er ſich hierzu des ahnungsloſen, gutmüthig 
willigen Klaſä, der gerade dadurch, daß er un⸗ 
eingeweiht war, die Sache ſo gut und glaub- 
würdig im Beiſein des Repierjägers erzählte, daß 
derſelbe vollſtändig ſicher gemacht war und glaubte, 
einen guten Jang zu thun. er 

Plötzlich kam Leben in des Hausl bisherige 
apathiſche Haltung; ſeine Falkenaugen entdeckten 
am dichtbewachſenen Kaag oberhalb den Berger ⸗ 
höfen drei vorſichtig heranſchleichende Beftalten, 
deren Bewegungen ihm deutlich zeigten, daß ſie 
zielbewußt handelten und möglichſt ungeſehen 
bleiben mollten, da fie jede ſich bietende, auch noch 
ſo unbedeutende deckung benutzten. Der hie und 
da auch ſichtbar werdende große Kund gab vollends 
dem Späher Gewißheit und der verabredete, 
täuſchend nachgeahmte Ruf der Rehgais tönte zu 
den Gefährten nieder. 


5 auf das Wohl Meines Freundes, 


Nach dem Berliner „Lokal- Anzeiger“ find 
bei der Kaiſerentrevue in der Danziger Bucht 
keinerlei Trinkſprüche politiſchen Inhalts ge- 
wechſelt worden. Bei der Tafel an Bord der 
„Hohenzollern“ ſagte Kaiſer Wilhelm nur: 7 l 

es 
Kaiſers von Rußland.“ Dieſen Toaſt erwiderte 
der Zar mit den Worten: „Ich leere Mein Glas 
auf das Wohl Meines Freundes, des deutſchen 
Kaiſers.“ 

* [Der Kronprinz] hat eine Reife nach Belgien 

und Holland unternommen. 
traf er incognito in Brüſſel ein, wo er die 
Muſeen und Denkmäler beſichtigte, fuhr dann 
nach Antwerpen und nahm den Kafen und die 
ſonſtigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein. 

[Danziger Zarenbeſuch.] Die „Nowoſti“ be- 
ſprechen heute nochmals die Bedeutung der 
Sarenreife für den Wellfrieden und knüpfen 
dabei an die Worte des deutſchen Kaiſers an, 
daß er verwirkliche, was er ſich vorgenommen. 
Das Blatt führt aus, dieſe Worte ſeien der Aus- 

druck der feſten, unerſchülterlichen Ueberzeugung, 
daß auch in Zukunft der Friede erhalten bleiben 
werde, und ſeien der Schlüſſel der Politiß des 

Kaiſers, der fteis davon ſprach, daß er beſtrebt 

ſei, den Frieden zu erhalten. Die Reiſe des 

Zaren nach Frankreich habe für die innere Politik 

Frankreichs große Bedeutung. der Beſuch des 

Zarenpaares werde die jetzige Regierung ſeſtigen. 

[uf dem Genoſſenſchaftskage in Baden-Baden] 
hielten auch die Conſumvereine eine Abtheilungs⸗ 
ſitzung ab. Nach kurzer Debatte wurde eine je 
ſolution angenommen, welche den Conſumvereinen 
als vorbereitenden Schritt zum Uebergang zu 
Productiv-Genoſſenſchaften empfiehlt: 

„a) Die weitere kräftige Ausgeſtaltung der bereits 
beſtehenden Einkaufsvereinigungen unter Leitung be- 
ſonderer Vorſtände. b) Die Errichtung weiterer Ein⸗ 
kaufsvereiniaungen in allen Bezirken Deutſchlands. 
e) Zuſammenſchluß der Conſumvereine und regelmäßiger 


— 


einige Schüſſe ins Blaue und drangen in das 
Gehölz ein, auf einen Punkt vorgehend, der ihnen 
den Blick abwärts frei gab. 

Dort, thalwärts, bei einer ſeit undenklichen 
Zeiten befindlichen Köhlerſtätte, gedeckt durch eine 
rieſige Buche, ſtand der Waldhofer-Hansl. Er 
hatte bei der „Jagd“ die Durchpürſche über- 
nommen, um ſeinen Gefährten das Wild zu- 
zutreiben. 


Nach dem Blatiruf und den darauf folgenden 
Schüſſen von oben war er zu dieſer Stätte zurück⸗ 
geeilt, wie es verabredet worden war, ahnend, 
was nun eintreffen müſſe und von diaboliſcher 
Freude bewegt, endlich dem verhaßzten Revier 
jäger den Mord an dem unſchuldigen, viel⸗ 
geliebten Freunde möglichſt grauſam vergelten zu 
können. f 

Mit einigen ſchnellen Griffen in das feuchte 
Kohlengerieſel und ſodann mit den Händen über 
das Geſicht geſtrichen, hatte ſich der Waldhofer⸗ 
Kanst unkenntlich gemacht. a 

Seine ſchwere Büchſe am Lauf erfaſſend, nahm 
er ſodann Stellung unter dem Baum, denn 
ſchon eilten die drei Jäger am Saum des 


Schmeroldfeldes in den Grund herab. Leicht ent⸗ 


deckten dieſelben den einzelnen Mann und wie 
auf Verabredung ſtürzten fie ſich auf ihn, um 
ihn zu fangen; doch fanden fie an dem hoch⸗ 
gewachſenen muskulös gebauten Hans einen 
kräftigen Gegner, der ſich ihrer mit furchtbaren 
Kolbenſchlägen erwehrte. 

Im nun entbrannten heftigen Kampfe wurde 
er von Mayr's Dogge ſchrecklich gebiſſen und als 
er der Uebermacht trotz verzweifelter Gegenwehr 
zu erliegen drohte, kamen zum Glück die Genoſſen 
herbeigeeilt, ihm helfend beizuſtehen. ; 

Bei ihrem Herannahen waren fie noch un- 
ſchlüſſig, ob fie nicht auf die Jäger herabſchießen 
ſollten, doch der Rainer ⸗Sepp entſchied muthig: 

„Nein, mit den Kolben drauf!“ 


An der oberhalb des Kampfplatzes gelegenen 
zweiten Köhlerſtätte wurden flugs im Vorbei⸗ 
kommen noch die Geſichter geſchwärzt und ſodann 
griffen fie feſt in den Kampf ein. Mit einem 
wuchtigen Kolbenhleb ſtreckte der robuſte Höger- 
Thomä die mächtige Dogge nieder und es ent⸗ 
ſpann ſich ein gegenſeitig erbitterter Kampf, in 


„Jetzt gilt es, Kameraden!“ ermunterte dort welchem ſchließſich die drei Jäger doch unier- 


der Rainerfepp ſeine Genoſſen. Diefelben feuerten liegen müßten, fo tapfer und muthig ſie ſich 
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Am Sonnabend 


E 


Beſuch der in beffimmfen Zelteäumen abzuhalten en 
Einkaufstage. c) Zuſammen⸗Abſchluß der Käufe aller 
bedeutenden Artikel möglichſt von einem Lieferanten. 
e) Diejenigen, welche bereits Production in ihren Ber- 
einen pflegen, ſollen die Nachbarvereine auffordern. 
ihre Bebürfniſſe bei ihnen einzukaufen. 7) Es ſoll mit 
Production ſolcher Artikel begonnen werden, in denen 
die Vereine ſelbſt einen großen Abſatz haben. Bor 
allem aber iſt darauf zu achten, daß das nöthige Be 
triebskapital vorhanden fei.” g 

Abgelehnt wurde der Antrag des Reichstags⸗ 
abgeordneten v. Elm: 

„Zur Förderung des gemeinſamen Waarenbezuges 
und zur Schaffung einer ſicheren Grundlage der eigenen 
Production empfiehlt ſich der Anſchluß an die Groß⸗ 
einkaufs-Genoſſenſchaft deutſcher Conſumvereine im 
Hamburg.” 

* [Miderfprud:] Der Innungstag in Gotha 
wünſcht, daß die Bereinigung von Beamten des 
Reiches, des Heeres, der Marine und des Staates, 
ſowie von Offizieren zum Betriebe von Maaren- 
häuſern unterſagt wird. Zum Schluß jedoch 
wurden Anträge angenommen auf Förderung 
des Genoſſenſchaftsweſens durch die Innungen. 
Alſo für Genoſſenſchaft wenn es mir nützt und 
gegen wenn es Andere nützt. 5 


»IAnarchiſtiſches.] Das Organ der deutſchen 
Anarchiſten, „Neues Leben“, iſt ſeit dem 
14. September nicht mehr erſchienen. Nach der 
Frankf. „Kl. Pr.“ hat das Blatt wegen Gelb» 
mangels und unter Berückſichtigung der all⸗ 
gemeinen kritiſchen Lage bis auf weiteres ſein 
Erſcheinen eingeſtellt. De: 

Alle anarchiſtiſchen Berfammlungen in deutſch⸗ 
land wurden nach der „K. 3.“ von jetzt ab vers» 
boten. Desgleichen ſollen auch die anarchiſtiſchen 
Clubs geſchloſſen werden. — Ob es weiſe 
öffentliche Verſammlungen zu verbieten? Man 
will doch Verbrechen verhüten, und da muß es 
erwünſcht ſein, wenn die Verbrecher e 
über ihre Pläne ſprechen. Am gefährlichſten 
die geheime Agitation. Br 


508 gegen die hinterliſtige Uebermacht gewe het 
hatten. f ER 
Bei dem Anlauf ſchon hatte der Hinterguer⸗ 
Hansl einen wuchtigen Hieb vom Revierjäger auf 
die Bruſt erhalten, wodurch er kampfunfäht 
wurde, und den Rainer-Gepp ereilte auch bal 
das gleiche Schickſal durch die wüthenden Streiche 
des Gehilfen Rieſch. 8 
Den überlegenen Kräften des ae 
Auer-Irgl, des Gießhoferſepp, Köger und des zu 
furchtbarer Wuth entflammten Waldhoſer er- 
lagen aber doch endlich die Jäger und wie ein 
Triumph erfüllte der ſchwererkämpfte Sieg die 
Verbündeten. a 2 
Am gelindeſten war der Jäger Johannes Probſt 
davongekommen, welcher die Ausſichtsloſiggel 
des ferneren Zuſchlagens einſehend nach einem 
erhaltenen Kolbenſchlage an der Ecke des Zauncs 
ſich wie leblos hinfinken ließ. 
Kuf beiden Seiten war nicht geſchoſſen worden. 
da die Gegner ſofort in ein 905 e . 
rathen waren, auch hielten die Burſchen des 
Pa Mahnung feſt: „Nur mit den Kolben 
d'rauf.“ 3 
Alle hatten in leidenſchaftlicher, blinder Muth 
dreingeſchlagen, nur der Haus! von n rwe 
hatte ſich gleich bei dem Anprall feige gebrücg 
um im Salle etwaiger Niederlage nicht erm 


in 
ehe 


allſogleich 
auch die zwei kleinen Dachs hunde deſſelben 
ſprangen, unter Winſeln und Heulen ſich an ihren 
Herrn ſchmiegten und deſſen Wunden lediten, 


Ein wahrhaft rührendes Bild treuer Anhänalich- 


keit und Liebe dieſer Kunde zu ihrem Ker 
f Gortſetzung folgt.) 1 


—— 
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Bekanntmachung. 


Nach § 3 der Zeuerlöſch-Polizeiverordnung für den 
Kreis Danzig Höhe vom 8. Februar 1898 muß auf den 
Zeuerlärm jeder arbeitsfähige Mann im Alter von 18 bis 
860 Jahren ſofort zur Brandſtelle eilen und ſich dort bei 
dem Ortsvorſteher oder deſſen Stellvertreter melden, die 
Eigenthümer müſſen die Zeuereimer mitbringen und die 
Beſitzer müſſen ihre Aümen mit Geſpann hinbringen. 
er den Beſtimmungen zuwider handelt, wird nach 
§ 12 cit. Ordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder 
verhältniß mäßiger Haft beftraft. . 

Ich bringe hiermit wiederholt in Erinnerung, daß 
beim Ausbruch eines Feuers die in dem vom Zeuer be- 
troffenen Revier wohnenden Geſpanne haltenden Beſitzer 
zur unentgeltlichen Beſpannung von geuerküwen verpflichtet 
find. bei Permeidung der angedrohten Strafe. 

An Prämien werde gezahlt den Geſpannen, welche 
bei Jeuerlärm am Spritzenhauſe eintreffen: 

8 Dem erſten Geſpann 10 Mk. 
zweiten 
dritten 
„ vierten 15 4 „ 

Sollten noch weitere Geſpanne zur Beſpannung von 
Spritzen und Mannſchaftswagen gebraucht werden, werden 
für je zwei Pferde 3 Mk. bezahlt. 5 

Die Ortichaft Ohra ift in 4 Brandbezirke eingetheilt, 
und zwar umfaßt der I. Bezirk: 
| Schönfelderweg, Bergſtraße, Wonnebergergrund, 
8 Bogelgreif, Korinthengaſſe und Radauneſtraße, 
der II. Bezirk: a 
Hauptſtraße, Südhauptſtraße, Neuewelt, an der 
Oſtbahn, Schulſtraße und Kinterſtraße, 
der III. Bezirk: 
Niederfeld, Hinterweg, Roſengaſſe, Bahnplatz, 
Vereinsſtraße, Schwarzerweg, Boltengang, Hoppen- 
ang, Hoppenbruch, Mühlenweg und Kieper⸗ 
amm, 
der IV. Bezirk: f ; 
An der Mottlau und an der alten Radaune. 
Dementſprechend erfolgen die Signale durch Anſchlagen 
der Sturmglocke und Hornruf im J. Bezirk durch ein- 
maliges, im II. Bezirk durch zweimaliges, im III. Bezirk 
pdreimaliges und im IV. Bezirk viermaliges Anſchlagen 
der Sturmglocke und Rufen der Feuerhörner (Fornruß). 
Außerdem hat die Gemeinde Ohra Feuerlöſchhilfe zu 
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!!! Soeben erschienen !!! 


Danzig, Ketterhagergaſſe 4, 
Ohra, Hauptſtraße 19. 
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80 Pfg. 


!!! Ferner ist vorräthig in allen Buchhandlungen 111 


* “ ® 
Geschichte der Provinzialbauptstadt 
m 
Danzig 
von den ältesten Zeiten bis zur Säkularfeier ihrer 
Wiedervereinigung mit Preussen 1893. 
Volksschrift in Skizzen mit 3 Illustrationen von 


J. N. Pawlowski. 8 
Broschiert 4,— Mk. Gebunden 4,75 Mk. 


keiſten in den Nachbarorten 1) Nobel, 2) Guteherberge, 


3) Scharfenort, 4) Matzkau, 5) Gut und 6) Dorf Schön- 


feld und 7) Altdorf. 


Auch bei Fahrten nach dieſen Ortſchaften (fünffaches 
Lärmſignal) werden obige Prämien an die betreffenden 
Geſpanne gezahlt. 
ER Strafbeſtimmungen. 
Wer den zur Ausführung der Löſcharbeiten, ins- 
befondere zur Bedienung der Spritzen und Küwen, ſowie 
den zur Rettung von Perfonen und Sachen und zur Be⸗ 
auffihtigung der Letzteren ſowie zur Abſperrung von 
Straßen und Plätzen von dem Amtsvorſteher, ſeinem 


ee, e 


385 Stellvertreter oder einem der beim Brande fungirenden 


Beamten oder Mannſchaftsführer an ihn ergehenden Auf- 
forderungen nicht Folge leiſtet, obwohl ihm dies ohne 


eigene erhebliche Gefahr möglich iſt, wird, ſofern er nach 


den beſtehenden Geſetzen, insbeſondere dem $ 360 des 
RNeichs-Straf-Geſetz-Buchs nicht eine härtere Strafe ver- 
wirkt hat, mit Geldbuße bis zu 30 Mark eventl. ver- 
hältnißmäßiger Haft beſtraft. 
Ohra, den 6. September 1901. 
Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 
Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2—4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach Der ⸗ 


einbarung. e N ö 
Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer- 


+ 


. 


dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11½—12½ . 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 


2 Uhr geöffnet. 

HOghra, den 15. September 1900. 

N Der Standesbeamte. 

Vorſtehende Bekanntmachung des Königlichen Standes 
amis bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 
Ohr a, 26. Juni 1901. . 

Der Gemeinde- Vorſteher. 
Lind, 


1 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, 


Danzig. Ketterhagergasse 4. 


„Sehr nahrhait und für Kranke 


sehr zuträglich ist der Zucker“ 


Profeſſor Dr. Ernſt v. Cenden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
„Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, (S. 242.). 


Sächsisch -Thüringisches 


Technikum Rudolstadt 


Höhere und mittlere Fachschule für 
Architekten, Bau-Ingenienge, Hochbau-, WE 


Tierban-, Steinmetz- und Vermessungs- 
Techniker. 
prüfungen durch Stastscommissar 


. 


sattiermeiſter und Tapezirer, Garten. Franz Mathesius, 


Company's 


Fischlerfachschule. Reife- 19 


wird aus reinem Fleische 


bester Sorte hergestellt. 


der Compagnie Liebig 


wird als diätetisches Nähr 
und Kräftigungsmittel 


[Seilerwaar en. 


5 2 In der Diibahn 6, ar. Stube 
Das Fleisch-Pepton Alund Zubehör, ohne Küche, an 
Sora. bir. a.Bahnh., L Neub.- f e. 
Wohn., Stb., Ach.-Ent. Bd., Wfft. 
Fo k mm z vm Zterka.d. Oſtes. 
Freundliche Wohnung billig 


1710 


bei Verdauungsschwäche ; 


ärztlich verordnet. 


f 


C. Müller, 


Sattlermeiſter, 
Stadtgebiet 92, 
fertigt alle Gattler- und 
Polſterarbeiten. 


Reparaturen ſaub. ausgeführt. 
H. Lubowsky, 


” 


St. Albrecht 44 


werden ſchnell u. 


Seilermeiſter, 
St. Albrecht Nr. 33, 
empfiehlt fämmtliche 


ruhige Einwohner zu vermieth. 


zu verm Ohra a. d. Mottlau 10. 
Shra, Südl. Fauptſtr. 21, 1 Tr. 
f 23imm., 1Kab., gr. Küche, Keller, 
4 Zub., 18 Mk., e. Unterwohn. 10 Mk., E 
D cranfworklicher Nebahfur Johannes Buch oi in Danzig. — Druck und erlag von A. Di, Kafemann in Danzig 


z. v. Nh. Ohra, Südl. Hauptſtr. 3,1. 


| 


werden ſchnell u. Anfang 4 


ſaub ausgeführt. 


A. L. Wachowski, 
Stadtgebiet, 
empfiehlt billigſt 


feinſten Firniß, 
pro Ltr. 75 Pf., Pfund 40 Pf.. 
ſämmtliche Waſſer- und 


Oelfarben, 
auch geriebene. “WE 
prima Schlemmkreide, 
pro Centner 2,00 Mk., 
Gikkatio-Del und Pulver, 
Silber- und Goldbronze, 
beſte Lache 
für Fußböden, Politur und 
Eichenholz, Eiſen und Leder 
Leder -AHppretur. 

r Malerpinſel 
von vorzüglicher Qualität. 


IuArug f udn Lranze 


Scharfenort, 
(Bahnitation St. Albrecht) 


Neſtaurant, Cafe und 
Garten-Etabliſſement 


empfiehlt feine neu renovirten 
und vergrößerten Lokalitäten 
den geehrten Herrſchaften von 
Danzig und Umgebung ju an- 
genehmem Aufenthalt. 


Lochachtungsvoll Emil Miu. 


Zur Ostbahn 


Ohra. 


Jeden Sonntag: 
Großes 


Garten-Concer: 


mit nachfolgendem 

Tanz khränzchen. 

hr. Entree 15 Pfg. 
Mährend des Concertes haben, 
rößere Familien und Geſell⸗ 

haften freiem Zutritt in den 


x empfiehlt ſich zur Anfertigungvoniß 
Seſchirren u. Polſterwaaren. 


A lNeparaluren 


Bernhard Prutz, 


| Fleisch-Extraet & 


Balken 
Dachberbandhölzer 


nach Liſte 
Sonnen jalouſten 
Poullläden 
TVepentraillen 
Vahn⸗ u. Poſtkiſten 
liefert fäineliftens 
Oscar Timme, 


Hopfengaſſe 30. 
— Zernſprecher 462. — 


